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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zusteil-

1 geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .20 , im Verlag abgeholt 1 .90 DM

Satifcomami
gegtiinbet 1896 für bett 'Hlbgan

Anzeigenpreise : die 6- gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . I .)
Abbestellunĝ ! können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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„Ungeheuerliche Entstellung"
Eine Erklärung der Berliner Kirchenleitung

Berlin (UP) . „Die von dem Sowjetzonen-
Ministerpräsidenten Grotewohl (SED) anläß¬
lich des dritten Parteitages der SED gegen
den Bischof der evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg , D . Dibelius, vorgebrachten An¬
griffe sind eine ungeheuerliche Entstellung
der Wahrheit“

, heißt es in einer Verlaut¬
barung der evangelischen Kircbemleituag Ber¬
lins . Diese Entstellung beziehe sich sowohl
auf die Person , als auch die Tätigkeit des
Bischofs , während der Zeit des Nationalso¬
zialismus und seine Haltung in jüngster Ver¬
gangenheit . Der Angriff Grotewohls werde
von der gesamten Kirchenleitung, allen Pfar¬
rern und Gemeinden als Angriff gegen die
evangelische Kirche in ihrer Gesamtheit emp¬
funden . Die evangelischeKirchenleitung sprach
Bischof D . Dibelius, im Verlaufe ihrer ersten
Sitzung nach Beendigung des dritten SED-
Parteitages , das uneingeschränkte Vertrauen
aus . Skandal um Remer

Schwere Zusammenstöße mit der Polizei
Berlin (UP) . Der ehemalige General¬

major Remer wurde bei seinem Eintreffen
vor dem Versammlungslokal „Pfeußenpark “
in Westberlin von mehreren hundert empör¬
ten Studenten und Jugendlichen empfangen.
Remer wurde daraufhin unter Polizeidek-
kung zum nächsten Polizeirevier gebracht.
Vor dem Polizeirevier kam es erneut zu Aus¬
einandersetzungen sowie zu Schlägereien
zwischen Jugendlichen und Westpolizisten,
in deren Verlauf die Polizei mit Tränengas
und Gummiknüppel gegen die Menge vor¬
ging . Nach der erfolgten Verhaftung Remers
kam es erneut zu schweren Zusammenstößen
zwischen Polizei, Jugendlichen und Presse¬
vertretern , wobei die Polizei erneut vom
Gummiknüppel Gebrauch machte. Zwei Bild¬
reporter wurden zu Boden geschlagen und ins
Polizeirevier geschleppt. Weitere Jugend¬
liche erhielten ebenfalls Schlagwunden.

Kurt Müller wurde „verhaftet“
Eine Erklärung der Ostzonenregierung

Berlin (UP) . Im Zusammenhang mit den
Beschuldigungen gegen den Kommunisten¬
führer Reimann in Verbindung mit dem Ver¬
schwinden des kommunistischen Abgeordne¬
ten Müller gibt das Amt für Information der
Ostzonenregierung eine recht aufschlußreiche
Mitteilung heraus , in der es heißt : „Kurt
Müller kam wie üblich zu einer Besprechung
in das Gebiet der Deutschen Demokratischen
Republik . Die Zeit seines Hierseins nutzte er
zu verbrecherischen Handlungen im Dienste
fremder Mächte aus. Darum wurde er von
den Organen des Ministeriums für Staats¬
sicherheit verhaftet ” .

Die Frage einer Polizeitruppe
Antwort der Hohen Kommissare überreicht

Die alliierte Hohe Kommission überreichte
die Antwortnote auf die von der Bundesre¬
gierung im April vorgelegten Vorschläge zur
Bildung einer Polizeitruppe auf bundesstaat¬
licher Grundlage. Der Inhalt dar Note soll
vorläufig nicht veröffentlicht werden, um
den bundesstaatlichen Behörden Zeit zum
Studium der Note zu lassen.
US-Armee so schnell wie möglich erhöht
834000 Mann Armeestärke , 2 070 000 Gesamt¬

stärke
Washington (UP). Carl Vinson, der Vor¬

sitzende des Ausschusses für die Streitkräfte
des amerikanischen Repräsentantenhauses ,
teilte mit , daß die Stärke der amerikanischen
Armee so schnell wie möglich auf 834 000 Mann
erhöht wird . Dies kommt einer Verstärkung
der Armee um 240 000 Mann gleich.

Außerdem gab er bekannt , daß die Ar¬
mee neben den bereits bewilligten Mitteln
1651 943160 Dollar für den Erwerb neuer
Tanks , neuer Geschütze und Waffen anderer
Art ausgeben wird . Die Gesamtstärke aller
Waffengattungen der amerikanischen Streit¬
kräfte wird — unter Berücksichtigung der
vorstehenden Mitteilung Vinsons — nach den
gegenwärtigen Plänen um insgesamt 642 000
Mann auf 2 070 000 Mann erhöht .

Präsident Truman Unterzeichnete ein Gesetz ,
wonach sämtliche Angehörige der amerika¬
nischen Streitkräfte auf weitere 12 Monate bei
ihren Truppenteilen verbleiben, deren Dienst¬
zeit normalerweise zwischen dem 27. Juli 1950
und 9 . Juli 1951 abgelaufen wäre.

Der amerikanische Senat nahm am Freitag
innerhalb von zehn Minuten das Verteidi¬
gungsbudget von 13 294 581 821 Dollar an . Von
keiner Seite wurde irgendetwas im Sinne
einer Kürzug der Ausgaben vorgebracht.

Frankreich will Luftwaffe verstärken
Fünf jahresprogramm vor dem Parlament
Paris (UP) . Die französische Nationalver¬

sammlung begann die Debatte über ein Pro¬
gramm zur verstärkten Produktion von Flug¬
zeugen für die Luftstreitkräfte . Der Vorsit¬
zende des Verteidigungsausschusses, Pierre
Montel, legte ein Fünfjahresprogramm vor,
dessen Finanzierung 276,4 Milliarden Francs
(800 Millionen Dollar) erfordern würde.

Nach diesem Plan sollen die französischen
Luftstreitkräfte bis zum Jahre 1955 eine
Stärke von über 2000 Flugzeugen erhalten .

Der neue französische Verteidigungsminister
Moch erklärte , daß die Regierung keine Ver¬
längerung der Dienstzeit (von zwölf Monaten)
beabsichtige.

Hinter der Atombombe
Verteidigung wichtiger als Wiederaufbau

Sfeliveitretertal der Atlantifcpakimäcfile faßte ersfe Beschlüsse zum Schulze Westeuropas

London (UP ). Charles Spofford , der Vor¬
sitzende des ständigen Stellvertreterrates der
Atlantikpaktmächte erklärte nach Abschluß
der ersten Konferenzwoche des Rates , daß
der Koreakonflikt dazu geführt habe , den
Verteidigungsplänen das Prioritätsrecht vor
dem wirtschaftlichen Wiederaufbau einzu¬
räumen.

Spofford lehnte es ab , Angaben über die
Stärke der Streitkräfte der AtJantikpakt-
mächte zu machen. Um eine Stellungnahme
zur Feststellung Churchills gebeten, daß West¬
europa vermutlich weniger auf seine Vertei¬
digung vorbereitet sei als es Südkorea war ,
erklärte Spofford nur , dies sei eine irülitä-
rische Angelegenheit, auf die er nicht ein-
gehen könne. Die Tagung des Stellvertreter¬
rates wurde am Freitag abend bis kommen¬
den Dienstag unterbrochoi .

Aus Anlaß des Abschlusses der ersten Kon¬
ferenzwoche hat der Stellvertreterrat der At¬
lantikpaktmächte ein Kommunique veröffent¬
licht, in dem es heißt , daß sich die Konferenz¬
teilnehmer mit den praktischen Maßnahmen

Tokio (UP). An der gesamten koreanischen
Front gingen die Kommunisten erneut zum
Angriff gegen die amerikanischen Steliuugen
über. Bei strömendem Regen gelang es ihnen ,
einen Keil zwischen die amerikanischen und
südkoreanischen Truppen zu treiben . Die
nordkoreanische Offensive dient offensichtlich
dem Ziel , die amerikanischen Linien aufzu¬
rollen, bevor Verstärkung eintrifft .

Der Angriff der Infanteristen wurde mit
einem schweren Artilleriefeuer eingeleitet.
Wegen der schlechten Wettervkrhältnisse
konnten die amerikanischen Luftstreitkräfte
nicht in die Bodenkämpfe eingreifen und den
hartbedrängten Landtruppen Unterstützung
geben.

Der Hauptangriff richtete sich gegen das
Verkehrszentrum K u m c h o n , einer Stadt
mit 50 000 Einwohnern . Sollten die Amerika¬
ner Kumchon verlieren , würden sie sich auf
Taegu, weiter südöstlich nach Pusan zu, zu¬
rückziehen. Gleichzeitig t̂ieß eine kommuni¬
stische Vorhut an der koreanischen Südküste
nach Osten vor und drang in Chinju, 80 Kilo¬
meter vor Pusan ein . Vorher hatten kleinere
nordkoreanische Verbände Hodong zurück¬
erobert.

Die blutigste Schlacht spielte sich im Mit¬
telabschnitt in H w a n g g a n ab. Dort wurde
die erste amerikanische Kavalleriedivision
zum Rückzug gezwungen. Die Ortschaft
liegt an der Hauptstraße , die nach Taegu
und Pusan führt . In der Gegend von In¬
chon konnten dieKommunisten in die Naht¬
stelle der amerikanischen und südkoreani¬
schen Verteidiger einbrechen.

Die amerikanischen Luftstreitkräfte mußten
sich darauf beschränken, Verkehrswege und
Nachschublinien der Nordkoreaner in Pyong-
yang und Seoul mit Bomben zu belegen. Der
Güterbahnhof in der nordkoreanischenHaupt¬
stadt steht in Flammen . Einige Brücken über
den Hpn -Fluß bei Seoul wurden geschädigt

auseinandergesetzt haben , die notwendig
seien , um innerhalb der kürzesten Zeit die
Verteidigung des Westens aufzubauen . Die
Delegierten seien übereinstimmend der An¬
sicht , daß sich die Weltlage durch einen pro¬
vokatorischen Angriff auf die südkoreanische
Republik verschlechtert habe . Dadurch sei es
notwendig geworden, daß die Atlantikpakt¬
mächte alle nur möglichen Schritte zur Si¬
cherstellung ihrer gemeinsamen Ver¬
teidigung durchführen . Die Delegierten
sähen die Notwendigkeit der Fortsetzung der
wirtschaftlichen Wiederaufbaupläne und der
Sicherung der Stabilität im atlantischen Raum
ein . Sie stimmten aber darin überein , daß
wirtschaftliche Genesung und sozialer Wohl¬
stand auf einem wirksamen System der Ver¬
teidigung aufgebaut sein müßten , dessen Ver¬
stärkung sich gegenwärtig notwendiger denn
je erwiesen habe.

Abschließend stellt das Kommunique fest,
daß die Konferenz unterbrochen worden seir
um den Delegierten Gelegenheit zu geben,
mit ihren Regierungen über die bereits er¬
zielten Verhandlungsergebnisse zu beraten.

im aimenen Hauptquartier in Tokio wiro
nicht der Versuch gemacht, den Ernst der
gegenwärtigen Lage in Korea zu verkennen,
von der man erwartet , daß sie innerhalb der
nächsten 24 Stunden die Entscheidung brin¬
gen wird , ob es den amerikanischen Streit¬
kräften noch möglich sein wird , ihren Ver¬
teidigungsbogen in Südkorea zu halten.

Deutsche in Nordkorea ?
Aus der von den Nordkoreanern angewand¬

ten Strategie schließen offizielle deutsche
Kreise in Bonn , daß ehemalige deutsche Ge¬
neralstabsoffiziere an der Planung und Lei¬
tung der kommunistischen Operationen betei¬
ligt sind. Es sei nicht unwahrscheinlich, so
sagten diese deutschen Kreise, daß einige der
60 000 Deutschen, die in Armeen verschiede¬
ner Länder dienen, von der Sowjetunion nach
Korea geschickt worden seien. Man will er¬
fahren haben, 2000 bis 3000 ehemalige deut¬
sche Offiziere und Mannschaften seien frei¬
willig in die Sowjetarmee eingetreten . Wei¬
tere 5000—8000 hätten sich den chinesischen
Kommunisten zur Verfügung gestellt. Die An¬
hänger dieser Theoriehalten es für bezeichnend ,
daß Ex-Marschall Paulus und der frühere
General von Seydlitz noch immer nicht
nach Deutschland zurückgekehrt sind, obwohl
sie schon zu Anfang des Jahres erwartet wor¬
den seien.

Die Vermutungen deutscher Kreise stützen
sich auch auf das taktische Vorgehen der
Nordkoreaner, das stark an die ersten Feld¬
züge Hitlers erinnere : Durchbruch von Pan¬
zern, Einschließung des Gegners und schließ¬
lich Vernichtung im Kessel — von den Deut¬
schen in Polen und zu Beginn des Rußland¬
feldzuges praktiziert . Der Umgehungsvorstoß
der Nordkoreaner auf den Hafen von Pusan
ist nach Ansicht der deutschen Kreise das
Gegenstück zum Panzervormarsch Rommels
bis zur Kanalküste während des Frankreich¬
feldzuges .

Von Willi Schickling
Die zahllosen Erklärungen der letzten Tage

zum Weltthema Nummer 1 , „Verteidigung und
Sicherheit“, enthalten mehr oder weniger das
Eingeständnis, daß der Westen gegenwärtig
militärisch schwach ist. Gleichzeitig aber
spricht aus ihnen das Bewußtsein der tech¬
nischen Überlegenheit der westlichen Zivilisa¬
tion gegenüber dem möglichen Gegner.

Am deutlichsten ergab sich dies aus den
fast sensationellen Enthüllungen Carl V i n - .
sons , des Vorsitzenden des Militärausschus¬
ses im amerikanischen Repräsentantenhaus :
Er nannte Vergleichszahlen, die die Land¬
streitkräfte der Sowjetunion als einen Goliath
und die amerikanischen Landstreitkräfte
kaum als einen David erscheinen lassen . Aber,
so fügte Vinson hinzu : „Industriell sind wir
überlegen. Mit der Atomwaffe sind wir weit
voraus . Auch ist unsere Seemacht stärker und
die strategische Luftmacht unübertroffen .“ In
ähnlicher Weise charakterisierte Winston
Churchill die Lage : Relative Schwäche der
westlichen Landtruppen , aber Überlegenheit
der amerikanischen Atomrüstung.

Was bedeutet das für die Situation der Bun¬
desrepublik? Die stärkste „Sicherheitsgaran¬
tie“ der Westmächte scheint momentan die
amerikanische Atombombe zu bilden. Oder
um einen Vergleich aus dem täglichen Leben
zu gebrauchen; Die Polizei kann möglicher¬
weise den Überfallenen nicht ausreichend
schützen, aber dem etwaigen Angreifer droht
später eine so furchtbare Strafe , daß er sich’s

• vermutlich reiflich überlegen wird , ob er an¬
greifen soll .

Die Ereignisse der letzten Wochen haben
aber auf der anderen Seite gezeigt, daß die
amerikanische Atombombe keine neue ver¬
besserte „Maginot-Linie“ ist, „hinter “ der der
Westen in Ruhe abwarten kann . Die Gefahr
von bürgerkriegsähnlichen Zermürbungsan -
griffen an verschiedenen Stellen kann mit die¬
ser Drohung nicht gebannt werden . Das letzte
und stärkste Mittel ist nur anwendbar , wenn
es „ums Ganze “ geht . Es liegt deshalb nahe,
daß der etwaige Angreifer lieber versuchen
wird , ein Stück nach dem anderen „aus dem
Ganzen“ herauszubrechen, statt „aufs Ganze“
zu gehen.

In der Erkenntnis dieser Situation ist die
westliche Welt erneut in fieberhafte Beratun¬
gen und Diskussionen darüber eingetreten ,
wie sich ihre schwachen Punkte militärisch,
politisch und wirtschaftlich gegen alle
solche Eventualiäten schützen lassen. West¬
deutschland spielt in diesen Diskussionen eine
immer größere Rolle. Ein Sprecher des State
Department hat erneut versichert , daß die
Vereinigten Staaten die Bundesrepublik „ge¬
gen einen etwaigen Angriff vom Osten her
verteidigen" würden . Aus dem fast unüber¬
sehbaren Wust von Erklärungen für und wider
eine deutsche Aufrüstung scheinen sich jetzt
folgende Resultate herauszuschälen:

Zur Verstärkung der westlichen Verteidi¬
gung soll die Bundesrepublik zwar keinen
militärischen, aber einen wirtschaftlichen Bei¬
trag leisten. Die deutsche Industrie könnte
zum Beispiel Güter liefern , die — ohne daß
man sie direkt als Kriegsmaterial ansprechen
kann — doch zur Erhöhung der wirtschaft¬
lichen Verteidigungskraft des Westens bei¬
tragen . Die Verwirklichung dieses Gedankens
mußte zwangsläufig zu einer weiteren Locke¬
rung der Deutschland auferlegten wirtschaft¬
lichen Beschränkungen führen . Auch deckt
sich diese Idee mit den Zielen des Schuman-
Planes : stärkste Ausnutzung des westeuropä¬
ischen Wirtschaftspotentials durch gemein¬
same Anstrengungen der westeuropäischen
Völker.

Die geplante Verstärkung der deutschen
Polizei ist , wie von alliierter Seite betont
wird , nicht als militärische Maßnahme zu be¬
trachten . Immerhin läßt sich dieser Schritt,
der auf Erhöhung der inneren Sicherheit
Westdeutschlands abzielt, als Teilaktion im
„Kalten Krieg“ ansehen.

Die Atombombe bietet nur den „negativen“
Schutz, den eben ein Abschreckungsmittel ge¬
währen kann . Der sicherste Schutz für die
Bundesrepublik heißt nach weitverbreiteter
Ansicht: Europa . In der Zusammenfassung
aller politischen und wirtschaftlichen Kräfte
der westeuropäischen Länder sieht man hier
das Mittel, um alle inneren und äußeren Ge¬
fahren abzuwenden. Am Vorabend der neuen
Sitzungsperiode des Straßburger Parlaments ,
an der zum ersten Male deutsche Vertreter
teilnehmen werden, hat jetzt der westdeutsche
Bundestag diese Ansicht erneut unterstrichen :
Mit großer Mehrheit nahm er eine Resolution
an, in der der Abschluß eines „europäischen
Bundespaktes“ und die Schaffung einer auf
freien Wahlen gegründeten übernationalen
Bundesgewalt gefordert wird.

Im Ausland stößt diese Haltung weithin
auf Verständnis. In eiper Analyse der deut-
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Entscheidungskämpfe in Korea
Amerikaner weiter auf Pusan zurückgedrängt - Ernsfe Lage für die Verteidiger
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Entlassung Erhards abgelehnt
,Hammelsprung“ entschied gegen SPD -Antrag - Eine "drastische Äußerung und

sehen Überlegungen und Betürchtungen kommt
zum Beispiel eine Schweizer Zeitung zu dem
Schluß , man müsse der Ansicht des Bonner
Bundestages beipflichten, „daß nur ein einiges
Europa die Chance hat , den Krieg eben durch
diese Zusammenballung aller Kräfte vermeid¬
bar zu machen“ .

Regierungsentwurf zur Mitbestimmung
Änderungen am Kriegsopfergesetz

Bonn (UP) . Wenige Stunden nach dem
einhelligen Beschluß des Bundestages, die
Verwirklichung des Mitbestimmungsrechts in
Angriff zu nehmen , ließ die Bundesregierung
durch einen offiziellen Sprecher die Vorlage
eines Regierungsentwurfs zu diesem Problem
ankündigen.

Der Entwurf des Kabinetts wurde bereits
beraten , konnte jedoch noch nicht verabschie¬
det werden . Der Regierungsentwurf ist damit
die dritte Vorlage zur Lösung des Mitbestim¬
mungsrechts, nachdem der Bundestag je einen
Entwurf der CDU/CSU und der SPD an die
Ausschüsse für Arbeit und Wirtschaft über¬
wiesen hatte . Ein Regierungssprecher sagte,
daß die Bundesregierung zunächst nur einen
Entwurf für die Regelung des innerbetrieb¬
lichen Mitbestimmungsrechtes vorlegen werde.
Ein weiteres Gesetz über die überbetrieb¬
liche Mitbestimmung soll folgen. Der Regie¬
rungsentwurf werde in erster Linie alle jene
Punkte enthalten , über die bereits zwischen
den Sozialpartnern eine Einigung erzielt wor¬
den sei .

Das Bundeskabinett hat ferner eine Anzahl
von Änderungen am sogenannten Versor¬
gungsgesetz (Kriegsopfergesetz) vorgenom¬
men. So sollen Kriegsbeschädigte, die ein
monatliches Einkommen von über 800 DM
haben , keine Rente erhalten . Die Länder wer¬
den mit 25 Prozent an der Aufbringung der
Mittel — insgesamt rund 3,5 Milliarden DM
— beteiligt.

Die Bundesregierung hält eine Senkung der
Kaffee-, Tee- und Tabaksteuer im gegenwär¬
tigen Augenblick für verfrüht und begründet
diesen Standpunkt mit dem Hinweis, daß die
kürzlich angelaufenen Maßnahmen gegen den
Schmuggel bereits beachtliche Erfolge er¬
zielt hätten .

Lake Success (ZSH ) . Der unerwartete
Entschluß der Sowjetunion, in den Weltsicher-
heitsrat zurückzukehren, hat in diplomati¬
schen Kreisen der UN und der westlichen
Hauptstädte lebhafte Überraschung ausgelöst
und Anlaß zu zahlreichen Kombinationen und
Vermutungen gegeben.

Aus der Fülle von Spekulationen über das
„neue rätselhafte Manöver des Kreml“ schä¬
len sich nach Ansicht westlicher Diplomaten
in der Hauptsache folgende fünf Möglichkei¬
ten heraus :

1 . Die Sowjetunion hat neue Angriffspläne
und will zur Hand sein, um gegen die zu er¬
wartenden Sanktionen der UN ihr Veto ein¬
zulegen.

2. Sie hat sich entschlossen, im koreanischen
Konflikt zu vermitteln , um einen dritten
Weltkrieg zu verhindern .

3. Moskau ist entschlossen», die Maßnahmen
der UN zur Unterstützung Südkoreas zu blok-
kieren und zu verhindern , daß die Mac
Arthur unterstehenden Streitkräfte als solche
der UN bezeichnet werden können..

4. Rußland hofft , Nationalchina aus dem Si¬
cherheitsrat entfernen und dafür die chinesi¬
schen Kommunisten hereinbringen zu können.

5 . Der Kreml sieht seinen diplomatischen
Fehlschlag in Korea ein und will mit dem
Wiedereintritt in den Sicherheitsrat so unauf¬
fällig wie möglich darüber hinweggehen.

Übereinstimmend ist man der Ansicht, daß
die Sowjetregierung auf alle Fälle erneut
vorstoßen wird, um einen Delegierten der
kommunistischen Regierung Chinas in den
Rat zu bringen. Die Aussichten auf einen Er¬
folg derartiger Bemühungen werden jedoch
als gering angesehen.

' Bonn (UP) . Mit 181 gegen 142 Stimmen bei
28 Enthaltungen lehnte der Bundestag zu Be¬
ginn seiner 81. Sitzung die von der SPD ge¬
forderte Entlassung des Bundeswirtschafts-
ministers ab. Dieser Entscheid mußte durch
„Hammelsprung“ herbeigeführt werden.

Erhard hatte kürzlich vor einem großen
Kreis von Industriellen in München erklärt ,
bei der Beschlußfassung über die Frage der
Subventionen im Bundestag seien „Hysteriker
als Wirtschaftsfachleute“ am Werk gewesen.
Professor Carlo Schmid (SPD ) erklärte in
der Antragsbegründung, daß es mit der Würde
des Parlaments unvereinbar sei , wenn es auf
eine solche „Beschimpfung“ nicht entspre¬
chend reagiere.

Bundeswirtschaftsminister Erhard erwi¬
derte auf den Antrag der SPD : „Das könnte
Ihnen so passen“ , und erklärte , er habe mit
seinen Worten weder das Haus im gesamten,
noch eine Fraktion oder eine Person gemeint.

Die Sprecher der CDU und FDP gaben
zwar auch ihrer Ansicht Ausdrude, daß die
Äußerung Erhards nicht zu verteidigen sei ,
und daß die Minister etwas zurückhaltender
in ihren Reden sein sollten, sprachen sich
aber entschieden gegen den SPD -Antrag aus.
Als einziger Sprecher stellte sich der Vertre¬
ter der Deutschen Partei voll und ganz hinter
den Bundeswirtschaftsminister.

Der Bundestag ratifizierte anschließend durch
Annahme eines entsprechenden Gesetzent¬
wurfes das Handelsabkommen zwischen der
Bundesrepublik und Pakistan . Die Mehrheit
des Hauses sprach sich außerdem für Ratifi¬
zierung des deutsch-französischenWirtschafts¬
abkommens aus.

Ein FDP-Antrag über die bevorzugte Wie¬
derverwendung der unter Artikel 131 des
Grundgesetzes fallenden Angehörigen des
öffentlichen Dienstes wurde zur weiteren Er¬
ledigung an den Ausschuß für Beamtenrecht
geleitet. Der Gesetzentwurf der Regierung zur
Erfüllung des Artikels 131 — Rechtsstellung
der vertriebenen Beamten und Wehrmachts-

Das geschlossene Vorgehen des Weltsicher¬
heitsrates gegen die Kommunisten in Korea
könne — so meint man in Lake Success —
von der Sowjetunion nicht mehr gestoppt,
höchstens verzögert werden , indem sie gegen
weitere Beschlüsse ihr Veto einlege. In die¬
sem Falle habe UN-Generalsekretär Trygve
Lie jedoch die •Möglichkeit, die Un -Vollver-
sammlung einzuberufen und das sowjetische
Veto im Sicherheitsrat überstimmen zu las¬
sen. Sollte innerhalb der UN das koreanische
Problem durch Verhandlungen gelöst werden
können, so fahren unterrichtete Kreise fort ,
ließe sich dieser Erfolg vom Westen als ein
Sieg der Weltorganisation bezeichnen. Die So¬
wjetunion könne ein derartiges Ergebnis in
ihrer Propaganda als Beweis sowjetischer
Friedensliebe feiern lassen. Bei dieser Pro¬
paganda würde man in Moskau gewiß nicht
vergessen, darauf hinzuweisen, daß die So¬
wjetunion vermittelt habe , als die Kommuni¬
sten in Korea auf ihrer höchsten militärischen
Erfolgsstufe standen und das Prestige der
Westmächte stark erschüttert war.

„Ohne Neuigkeiten “
Der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen

trat am Freitag zusammen, um sich mit dem
ersten Bericht der UN-Streitkräfte in Korea
zu beschäftigen. Da der sowjetische Chefdele¬
gierte Malik die Übernahme des Vorsitzes des
Sicherheitsrates ab 1 . August bekanntgegeben
hat , hatte man teilweise angenommen, daß
die sowjetische Delegation plötzlich erschei¬
nen könnte. Nichts dergleichen geschah, und
der Sicherheitsrat vertagte sich eine Stunde
später , ohne daß ein Delegierter die sowjeti¬
sche Entscheidung erwähnt hätte

i£re Folgen

angehörigen — soll sofort nach den Ferien
vom Parlament behandelt werden.

Ein Antrag des Ausschusses für Wirtschafts¬
politik , weitere Hilfsmaßnahmen für Waten¬
stedt-Salzgitter einzuleiten, wurde einstim¬
mig, ein FDP-Antrag , die Bundesregierung
aufzufordern , die Fortführung der Schulspei¬
sung sicherzustellen, mit großer Mehrheit an¬
genommen.

Gegen wenige Stimmen wurde ein SPD -
Antrag angenommen, die Bundesregierung
für beschleunigte Vorlage eines Gesetzes zur
Flurbereinigung zu veranlassen. Nach fast
dreistündiger Beratung verabschiedete das
Plenum endgültig das Gesetz zur Wiederher¬
stellung der Rechtseinheit auf dem Gebiet der
Gerichtsverfassung, der Rechtspflege , des
Strafverfahrens und des Kostenrechts in drit¬
ter Lesung.

Der Bundestag ging nach einem Endspurt
von über 34 Sitzungsstunden in die planmäßi¬
gen Sommerferien, nachdem er in 48 Tagungs¬
ordnungspunkten in den letzten drei Tagen
zahllose bedeutsame Gesetzeswerke verab¬
schiedet hatte .

Bundesrat ist „befremdet “
Während die Abgeordneten des Bundestages

ihre Koffer packten, um in die Ferien zu rei¬
sen oder sich f(ir die Fahrt nach Straßburg
zum Europarat vorzubereiten, begann der
Bundes rat eine Routinesitzung mit der For¬
derung , die deutsche Straßburg-Delegation
neu zu wählen, da der Bundesrat in ihr nicht
vertreten sei . Der Bundesrat, der entgegen
dem Bundestag keine Sommerferien einlegt,
billigte zu Beginn eine Resolution, in der eine
Neuwahl der Delegation auf Grund eines vom
Bundesrat vorgelegten Wahlgesetzes verlangt
wird . Darin hatte der Bundesrat die Teil¬
nahme von mindestens sechs seiner Mitglieder
in der Delegation gefordert. Der Bundesrat
drückte sein Befremden aus, daß er zu diesen
Wahlvorschlägen weder von der Regierung
noch vom Bundestag eine Antwort erhalten
habe.

Der Bundesrat billigte gegen die Stimmen
von Baden, Hessen und Rheinland imd bei
Stimmenthaltung Bayerns das Luxussteuer¬
gesetz, zwei Tage, nachdem sich die Länder¬
finanzminister gegen eine solche neue Steuer¬
belastung ausgesprochen hatten.

Der Berichterstatter des Finanzausschusses
Dr. Kaufmann (Württemberg-Baden) empfahl
die Annahme aus politischen Erwägungen, da
die Ablehnung der Vorlage von weiten Krei¬
sen der Bevölkerung gerade jetzt wo im
Ausland Steuern erhöht werden, nicht ver¬
standen würde . Auch die Bedenken, die Lu¬
xussteuer beeinträchtige die Exportfähigkeit
der betroffenen Wirtschaftszweige und ver¬
größere dadurch die Arbeitslosigkeit, konnte
den Ausschuß von der Befürwortung der Auf¬
wandsteuer (Luxussteuer) nicht abbringen.
Für die Erhebung einer Spesenabgabe bei
Aufwendungen für die Bewirtung von Ge¬
schäftsfreunden sprach sich der Bundesrat
einstimmig aus.

Weiter setzte der Bundesrat in einer Ver¬
ordnung den Schlüssel für die Verteilung der
aus Polen und der Tschechoslowakei ausge¬
wiesenen Deutschen im Bundesgebiet fest.
Danach werden die Flüchtlinge zu 60 Prozent
in die französische Zone und zu je 20 Prozent
in die amerikanische und britische Zone ein¬
gewiesen .

Im weiteren Verlauf der Sitzung stimmte
der Bundesrat mehreren Gesetzentwürfen zu
and überwies einen Antrag dem zuständigen
Ausschuß , durch den die Bundesregierung er¬
sucht werden soll , den Bundesrat in den
Außenhandelsbeirat des Bundestages einzu-
schalten .

Bundestag und Bundesrat einigten sich fer¬
ner auf eine Neufassung des „zweiten Ände-
rungsgesetzes für die Biersteuer“ . Diese Neu¬
fassung war erforderlich, weil .folgender Satz
in das Gesetz eingefügt werden soll : „Das
Biersteuerveränderungsgesetz tritt am 14. Tage
nach seiner Verkündigung in Kraft “ . Damit
soll die baldige Auswirkung der Biersteuer¬
senkung gesichert werden.

Was führt Moskau im Schild?
Rückkehr der Sowjets in den Welfsicherheitsrat löst allgemeines Rätselraten aus .
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41 . Fortsetzung
Langsam hob der Überraschte den Kopf. Ein

Leuchten kehrte in seine erloschenen Augen
zurück. Er holte tief Atem. Und er ergriff die
dargebotene Hand und drückte sie.

Immer noch lag das Lächeln auf Kerstens
Gesicht, während er die Szene betrachtete. „Sie
sind ein merkwürdiger Kauz, Wenk “ , meinte
er dann trocken. „Erst überführen Sie höchst
persönlich den Täter . Und dann spielen Sie
sich prompt als sein Verteidiger auf.“

„Weil ich fühle, daß er die Wahrheit sprach“,
entgegnete der Anwalt ernst . „Übrigens ge¬
denke ich mich keineswegs damit zu brüsten ,
Pausewang überführt , oder wenigstens ihn
zum Sprechengebracht zu haben . DiesenRuhm
überlasse ich ganz allein Ihnen , Herr Kommis¬
sar . Ich trete Ihnen nicht zu nahe .“

„Ich wäre allerdings auch noch selbst da¬
rauf gekommen“ , behauptete Kersten mit
einem Seitenblick auf Wenk . „Ich habe Photos
von dem Mordwerkzeug schon vor einiger Zeit
meiner Kriminalabteiluog eingesandt. Und ich
warte jeden Tag auf das Ergebnis. Sie dürfen
versichert sein : i*h hätte die nötigen Folge¬
rungen daraus gezogen .“ Und zu Pausewang
gewandt : „Schade, daß Sie mir nicht bei mei¬
nem gestrigen Besuch Aufschluß gegeben
haben . Immerhin verstehe ich nun Ihren er¬
staunlichen Ratschlag, die Akten vorzeitig zu
schließen und einem unbekannten Vagabun¬
den die Schuld zuzuschieben.“

„Wenn ein anderer verhaftet und vor Ge¬
richt gestellt worden wäre , Herr Kommissar —
dann hätte ich sofort mein Schweigen gebro¬
chen“ , versicherte der Buchdrucker. „Aber ich
dachte, man könne im Ernst niemand etwas
anhaben — weder den Geschwistern Deeg
noch Hyan, Christine , Korff und wie die Ver¬
dächtigen alle hießen. Ich habe mich in der
Hoffnung gewiegt, daß der Fall eben nicht
aufgeklärt werden könnte . Es wäre kein Un¬
glück gewesen , denn ich hatte ja kein Verbre¬
chen begangen. Kinsky hat seinen Tod selbst
verschuldet.“

„Sie sehen, die Sache ist doch aufgeklärt
worden! Und nun zeigen Sie mir einmal den
bewußten Banknoten-Druckstock und die Klei¬
der, die Sie in jener Unglücksnacht getragen
haben.“

Es sprach zu Pausewangs Gunsten , daß er
nichts beiseitegebracht hatte . Der Anzug zeigte
deutlich die Spuren des Kampfes ; auch an
Pausewangs Stirn ließ sich noch die Verlet¬
zung nachweisen, die ihm Kinsky beigebracht
hatte . Allmählich schien der Kommissar seine
Zweifel fallen zu lassen. „Wir wollen abwar-
ten , was der Staatsanwalt dazu sagt“ , erklärte
er undurchsichtig, aber in wärmerem Ton.
„Vorläufig muß ich Sie natürlich in Haft neh¬
men.“

Der Buchdrucker hatte seine Haltung wieder
zurückgewonnen. Mit einem Anflug grimmigen
Humors entgegnete er : „Verfügen Sie über
mich . Ich schicke mich in das Unvermeidliche.
Das Leben ist eine Komödie — ich habe ge¬
stern meine Ansicht dargetan . Nun hat das
Stück , in dem ich mitzuspielen die Ehre habe,
eine neue Wendung genommen. Ich bin auch
damit einverstanden . Es wird sich ja zeigen,
ob der Schluß tragisch ausfallen wird oder
nicht.“

Der Anwalt klopfte ihm ermunternd auf die
Schulter. „Kopf hoch, mein Lieber !“ mahnte

er zuversichtlich. „Ihre Aussichten liegen gün¬
stig . Und wenn es zu einer Anklage kommt:
ich werde Sie herausreißen . . .“

*

Pausewangs Geständnis wurde in der Pen¬
sion Claudius mit Blitzesschnelle bekannt . Die
Auswirkung war bemerkenswert : die fieber¬
hafte Spannung, die in den letzten Tagen un¬
erträgliche Formen angenommen hatte , fiel
mit einem Schlage und ' wich einer festlichen,
versöhnlichen und ausgelassenen Jubelstim¬
mung. Die Ehepaare Berend und Bruckmann,
die sich erst kürzlich so gründlich verfeindet
hatten , setzten sich ohne Umstände wieder zu¬
sammen und unterhielten sich aufs freund¬
lichste , als ob nie eine Mißstimmung aufgetre¬
ten wäre. Frau Bratt trug eine milde Sanftmut
zur Schau , sie äußerte, daß doch nie so heiß
gegessen wie gekocht werde, und nahm ihre
unheilvollen Prophezeihungen zu einem Groß¬
teil zurück. Wenk gegenüber versicherte sie .
daß Irren menschlich wäre ; er möge ihr ver¬
zeihen, daß sie ihn während seiner unerklär¬
lichen Abwesenheit in Verdacht gehabt hätte
— sie bitte in aller Form um Entschuldigung.

Der Anwalt lachte; er sah nicht den minde¬
sten Anlaß, ihr etwas nachzutragen. Auch Jel-
lineck atmete äüf. Und der düstere Rhomberg
benahm sich so unbefangen, daß er allenthal¬
ben Sympathien gewann. Die Atmosphäre war
gründlich gereinigt. Niemand schien sich der
gegenseitigen Verdächtigungen mehr zu ent¬
sinnen, die Erinnerung daran war wie aus-
geiöscht .

Lil Deeg wurde plötzlich mit besonderer Zu¬
vorkommenheit behandelt, so als ob man ihr
besonders etwas abzubitten hätte . Zwar war
ihre Schwester noch nicht zurückgekehrt, doch
nahm niemand mehr an ihrer Abwesenheit
den geringsten Anstoß . Des Liebespaares Cbri -
stine-Hyan wurde verschiedentlich mit ehr¬
licher Anteilnahme gedacht . Man wünschte

Halbanarchie“ in Belgien
400 000 Arbeiter im Ausstand — Bahnverkehr
in völliger Verwirrung — Zusammenstößeund

Plünderungen
Brüssel ( UP) . Die belgische Regierung

plant im Hinblick auf die Zusammenstöße
zwischen Anhängern und Gegnern Leopolds
mehrere Tausend belgische Soldaten aus den
besetzten Gebieten Westdeutschlands zur Un¬
terstützung der Polizei abzuberufen.

Ungefähr 5000 Soldaten waren bereits vor
der Ankunft des Königs nach Brüssel beor¬
dert worden und sind bisher nicht wieder in
ihre Standorte zurückgekehrt. Bei den Un¬
ruhen in der Umgebung der königlichen Resi¬
denz wurden nach vorliegenden Berichten
9 Personen schwer und 57 leicht verletzt.

Fast 400 000 streikende Arbeiter haben Bel¬
gien in den Zustand einer Hglb-Anarehie
versetzt . Ein Regierungssprecher bezeichnete
die Lage als „sehr kritisch“ . In Brüssel
wurden mehrere Taxis auf den Kopf ge¬
stellt und Straßenbahnzüge ümgeworfen.
Polizeitruppen stießen mit etwa 1000 Demon¬
stranten zusammen, die unter der Führung
der Abgeordneten Isabelle Blum gegen das
„Bon Marche“

, das letzte größere noch offene
Warenhaus Brüssels, vorgingen, nachdem sie
kurz zuvor zwei andere Geschäfte zum Schlie¬
ßen gezwungen hatten . Die Polizei, trieb die
Streikenden mit Gummiknüppeln und Ge¬
wehrkolben zurück. Langsam gab die Menge
nach. Einige Minuten später beruhigten sich
die Demonstranten , als die blonde, pausbäk-
kige und rotgesichtige Blum aus dem Waren¬
haus trat und verkündete , daß die Geschäfts¬
führung das Geschäft schließen werde. Streik¬
posten wurden vdr das Haus gestellt, dann
zogen die Demonstranten, zu einem anderen
Warenhaus . Schließlich hatte die Menge jedes
Geschäft auf der Rue Neuve, Brüssels be¬
lebtester Geschäftsstraße, zum Schließen ge¬
zwungen.

Die Eisenbahnen befinden sich — einem
Regierungssprecher zufolge — in völliger
Verwirrung ! In Lüttich nimmt die Nahrungs¬
mittellage bedrohliche Formen an, da die
Streikenden jetzt auch Lebensmittelzüge zu¬
rückhalten . Die allgemeinen Streiks haben
sich auf Flandern ausgedehnt und bedrohen
die Hafenstädte Antwerpen und Gent. In
Wallonien - ist an verschiedenen Orten die
Plünderung im Gange.

Am Freitagabend kam es in Brüssel erneut
zu mehreren schweren Zusammenstößen zwi¬
schen leopoldfeindlichen Sozialisten und bel¬
gischen Polizeiverbänden. In der Nähe des
Brüsseler Opernhauses ereignete sich der
schwerste Zusammenstoß, bei dem über 100
Polizisten gegen eine Gruppe von Jungsozia¬
listen vorgingen. Bei dem sich dabei entwik-
kelnden Handgemenge wurden zwei Jugend¬
liche schwer verletzt . Die Drucker des Ge¬
setzes- und Veordnungsblattes der belgischen
Regierung „Le Moniteur“ sind in den Streik
getreten , wodurch es der Regierung nicht
mehr möglich ist, Gesetze zu verkünden.

Leopoldfeindliche streikende Arbeiter setz¬
ten sich am Freitag abend auf einem der
größten Plätze Lüttichs mit Handgranaten
und Feuerwaffen gegen die eingreifende be¬
rittene belgische Polizei zur Wehr. Nach bis¬
herigen Meldungen wurden sechs Personen
schwer verletzt .

Der Vorsitzende der Sozialistischen Partei
Belgiens lehnte eine Einladung des Königs ab,
der ihn aufforderte , zu einer Besprechung ir
den königlichen Palast zu kommen.

Der belgische Ministerpräsident Duvieus -
art richtete am Freitagabend in einer Rund-
fünkansprache einen Appell an die Bevölke¬
rung , politische Duldsamkeit zu üben. Er sagte ,
das Streikrecht werde voll anerkannt , aber
ebenso müsse das Recht auf Arbeit gewahrt
werden . Die Regierung werde energische Maß¬
nahmen ergreifen , um die Einschüchterung
derjenigen zu verhindern , die arbeiten woll¬
ten . Die Regierung werde ferner dafür sorgen ,
daß die Produktion mit allen Mitteln sicher¬
gestellt wird . Der Ministerpräsident sagte
weiter , König Leopold erwäge bereits Maß¬
nahmen zur Einigung des Landes. Er führe
zur Zeit hierüber Beratungen.

Francois - Poncet in Oberammergau. Der
französische Hohe Kommissar in Deutschland,
Frangois-Poncet, besuchte mit Gattin und
Tochter das Passionsspiel in Oberammergau
und fuhr nach Oberstdorf weiter.

den beiden eine glückliche Zukunft . Für Pause¬
wangs Tat fand man einstimmig Entschuldi¬
gungsgründe . Selbst Kinsky, der seinen Tod
gewissermaßen selbst verschuldete, wurde um
ein Geringes milder beurteilt . Man bedachte
die Verstrickungen und Leidenschaften, die
manchen Menschen zum Scheitern brachten,
und sprach von den Versuchungen, denen ein
allzu schwacher Charakter unterliegen kann.

Auch das Ehepaar Claudius zeigte heitere
Mienen. Carol Claudius war noch am Nach¬
mittag nach Baden-Baden gefahren und hatte
mit seiner Tochter eine Aussprache herbeige¬
führt . Es war eine Versöhnung zustande ge¬
kommen. Claudius hatte sich damit einver¬
standen erklärt , daß Lotte eine Zeitlang ihr
Glück als Tänzerin versuche. Er trug sich da¬
bei mit der Hoffnung, daß sie die Tanzerei
bald satt bekommen würde. Wenn sie die
Schattenseiten dieses selbst erwählten Berufes
zur Genüge kennenlernte , dann, so dachte er
sich , würde sie vorziehen, zu ihm zurückzu¬
kehren . Er rückte , seiner Frau gegenüber, so¬
gar wieder mit seinem Lieblingsgedankenher¬
aus : daß Lotte später die so vorbildliche Pen¬
sion Claudius als schönes Vermächtnis über¬
nehmen und weiterführen würde, zusammen
mit ihrem Mann, wenn sie einmal verheiratet
wäre .

Nun, da den Pensionären nichts mehr im
Wege stand , wurden auch die Abreisetermine
besprochen. Wenk war bereits am Abend auf
der Station gewesen und hatte sich nach den
Zugverbindungen erkundigt . Am nächsten
Morgen fand er sich eraeut am Bahnhof ein ;
und gegen Mittag tauchte er nochmals auf,
angeblich, weil ihm die herausgeschriebenen
Züge nicht zusagten . In Wirklichkeit wartete
er darauf , daß ein gewisser Jemand ankom¬
men werde. Und er täuschte sich nicht.

(Schluß folgt)
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Jugendheim vor der Einweihung
Eine vorbildliche Gemeinschaftsstätte Verwaltungsrat und Jugendring vor neuen Aufgaben

Aus der Stadt Ettlingen
Sommerferien

Nun ist es also so weit : Die langerwarteten
Sommerferien unserer Schulen sind da ! Mit
lautem Jubel lassen Jungen und Mädel das
Schulgebäude hinter sich, und zu Hause wan¬
dern Ranzen , Bücher und Hefte dorthin , wo
man sie möglichst die ganze Ferienzeit über
nicht zu Gesicht bekotnmt . Jetzt winken aller¬
lei Verheißungen , vor allem aber , daß man
wochenlang nichts zu lernen braucht Frei¬
lich wird es nicht an Ermahnungen der Eltern
fehlen , die hier und da den kleinen Wild-
fangen -.Griffel oder Federhalter wieder in
die Hände zu drücken versuchen , aber meist
ist es ein fruchtloses Bemühen ; und wenn die
Zeugnisse zur Zufriedenheit ausgefallen sind ,
so haben weise Eltempaare auch Verständnis
dafür . Schließlich waren auch sie einmal jung .

Groß ist die Freude , wenn die Kinder zu¬
sammen mit den Eltern verreisen dürfen ,
aber man fährt auch gerne allein zur Tante
aufs Land oder besucht ' für einige Wochen
den Onkel in der Stadt . Für sie alle , ob sie
nun in die Feme ziehen oder auch in den hei¬
matlichen Gefilden verweilen , beginnt nun
eine sonnige und sorgenlose Zeit . Herrlich
dünkt es -einen , morgens recht lange im Bett
bleiben zu können , bis die Sonne aufmun¬
ternd durch die Fenster lacht , und die ande¬
ren stellen bereits in aller Herrgottsfrühe
das ganze Haus auf den Kopf . Da eilt man
gemeinsam zum Baden , kleine Gruppen tref¬
fen sich , um miteinander zu spielen , längst
besprochene Ausflüge und Wanderungen wer¬
den in die Tat umgesetzt . Und lachend , mit
gespielter Verzweiflug rauft sich die Mutter
die Haare # über ihren Bengel , der auf die
dümmsten Streiche kommt ; seufzend stellt sie
nach den letzten Ferienwochen fest , daß es
bald höchste Zeit für den Beginn des neuen
Schuljahrs ist .

Ist es dann wieder so weit , so greift manch
eines etwas mißmutig zu den Schulgeräten ,
um sich mit etwas bitterem Geschmack im
Mund wieder auf die hölzernen Bänke zu
setzen . Aber bald ist auch dieser Schmerz
überwunden . Und während wieder über den
Schulaufgaben geschwitzt wird , denkt man
daran , daß ja schon die Herbstferien in Aus¬
sicht sind . J .F .K.

Der städtische Voranschlag für 1950
wurde , wie aus der Bekanntmachung im An¬
zeigenteil hervorgeht , von der staatlichen
Aufsicht genehmigt . Wer den Haushaltsplan ,
über den die EZ . am 12. 7 . und 13 . 7 . berich¬
tet hat , einsehen will , kann dies bis 6 . Aug .
in Zimmer 11 tun . Die Haushaltsatzung ist
an der Rathaustafel angeschlagen .

Die Leser der Volksbücherei
werden nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht , daß heute und morgen letztmals die
Rückgabe von entliehenen Büchern erfolgen
kann . Sämtliche Bücher werden benötigt , da
die Volksbücherei im August durch die Staat¬
liche Volksbüchereistelle Heidelberg * auf ein
neues Entleihsystem umgestellt wird .

Spätjahrsgesellenprüfungen 1950
Die Spätjahrsgesellenprüfungen 1950 fin¬

den statt in der Zeit vom 2. Oktober bis
18 . November 1950 . Anmeldeschluß für die
Teilnahme an der Gesellenprüfung ist der
2 . September 1950. Zur Spätjahrsprüfung 1950
kommen alle Handwerkslehrlinge , die in der
Zeit vom 1 . 7 . bis 31 . 12. 1950 auslemen . Die
Anmeldungen zur Prüfung sind mit den vor¬
geschriebenen Unterlagen bei den Vorsitzen¬
den der Gesellenprüfungsausschüsse einzu¬
reichen . Nähere Auskunft erteilt die Hand¬
werkskammer , Karlsruhe , Ettlinger Str . 59 .

Starke Gewitter
Die vor allem in der Nacht von Mittwoch

auf Donnerstag niedergegangenen Gewitter
und Blitzeinschläge haben glücklicherweise
keine größeren Schäden verursacht . Die Was¬
sermassen haben diesmal besonders viel Erd¬
reich mitgerissen , so daß die Alb zeitweise
gelbbraun gefärbt war . Nur aus Reichenbach
liegt eine Schadensmeldung vor .

Eine Gefahrenstelle weniger
Die Herrenalber Straße , die Hauptverkehrs¬

straße zwischen Ettlingen und Karlsruhe ist
nach dem Umbau jetzt teilweise für den Ver¬
kehr freigegeben . Drei Wochen werden aller¬
dings noch vergehen , bis die letzten Arbeiten
beendet sind . Neben dem verbesserten Rad¬
fahrweg und der breiteren Straße wird eine
der gefährlichsten Stellen im Straßenverkehr ,
die schon mehrmals Ursache von Zusammen¬
stößen war , verschwunden sein .

Kauft Bausteine für Schwimmbadbau
Der Verkauf der Bausteine für den

Schwimmbadbau hat begonnen . Die Schwimm¬
wettkämpfe gegen den Wassersportverein '

Speyer zeigen wieder einmal mehr , wie
wichtig der Bau einer größeren Schwimm¬
anlage für solche Wettkämpfe ist . Daneben
werden aber auch die übrigen Badegäste an
den Neubau begrüßen , denn die jetzige Bade¬
anstalt gewährt bei starkem Besuch kaum
Erholung . Bei heißem Wetter herrscht im
Bassin und auf der Liegewiese beängstigen¬
des Gedränge . Darum sollte sich niemand
einer Spende zum Bau des neuen Schwimm¬
bads verschließen .

Die Stadtverwaltung Ettlingen nimmt diese
Spende gegen Verkauf von Bausteinen zum
Preis von —.50, 1 .— und 5 .— DM entgegen ,
die in den nästen Tagen in den Haushaltun¬
gen angeboten werden .

[ 35ereiitss9tad }rid)ten |
Gesangverein „Liedertafel “

Heute abend 18 .30 Uhr beginnt die Begrüß
ßung der Gäste aus Oberkirch unter Mitwir¬
kung der Kapelle des Musikvereins . Die Sän¬
ger werden gebeten , sich pünktlich 18.15 Uhr
auf dem Marktplatz einzufinden .

Am 16. Mai wurde zwischen Ettlingen und
den amerikanischen Dienststellen ein Vertrag
über die Errichtung eines Jugendheims abge¬
schlossen . Es verdient hervorgehoben zu wer¬
den , daß in diesem Vertrag die „Einwohner
der Stadt Ettlingen “ als die Eigentümer ge¬
nannt werden , in deren Namen die Stadt Ett¬
lingen unterzeichnet . Das neue Jugendheim ,
das inzwischen neben der ehemaligen Jahn¬
wiese entstanden ist , soll also allen Ettlin -
gem gehören . In Verbindung mit dem Ge¬
meinderat wurde deshalb ein Verwaltungsrat
gebildet , der für diese gemeinnützige Ein¬
richtung verantwortlich ist . Ihm gehören ne¬
ben dem Jugendring und seinem Förderer¬
kreis eine Reihe von Eltern , Lehrern und
Gemeinderäten an , die sich alle bereit erklärt
haben , bei der Jugendbetreuung mitzuwirken .

In seiner Sitzung am Freitagabend hat die¬
ser Verwaltungsrat des Jugendheims Ettlin¬
gen Bürgermeister Rimmelspacher als vor¬
läufigen Vorsitzenden gewählt . Außerdem
wurde ein Finanzausschuß eingesetzt , der die
Stiftungen für das Jugendheim zweckent¬
sprechend anlegt . Zunächst wird Mobilar für
die 9 Gemeinschaftsräume und die nachträg¬
lich angebaute Küche angeschafft . In dem
Heim stehen auf einstimmigen Beschluß des
Verwaltungsrat ab 9 . August der Ettlinger
Arbeiterwohlfahrt tagsüber 5 Räume für die
Kindererholung zur Verfügung . In den übri¬
gen Räumen kann die Ettlinger Jugend vom
gleichen Zeitpunkt an sich tagsüber aufhal¬
ten und abends können sämtliche Raume von
der Jugend benutzt werden .

Ein anderer Ausschuß des Verwaltungsrats

befaßt sich mit der Programmgestaltung
und Hausordnung . Dieser Programmausschuß
ist personengleich mit dem Fördererkreis des
Jugendrings , so daß auch in Zukunft eine
Reihe von Erwachsenen der Jugend helfend
zur Seite stehen werden . Im Jugendheim
können die Jugendverbände ihre Abende ge¬
stalten . Auch die nichtorganisierte Jugend
kann dort ihre Freizeit verbringen . Dafür
wird eine Bücherei eingerichtet und manches
andere für Unterhaltung und Belehrung an¬
geschafft .

Die Einweihung des Jugendheims , das Dank
der Vermittlung von Resident Officer F .
Gardner un d der amerikanischen Jugendbe¬
treuung (GYA) hier errichtet wurde , soll an¬
läßlich der Sibyllatage am Dienstag , 8. Aug .,
nachm . 18 Uhr , stattfinden . Dann wird die
Ettlinger Jugend etwas ihr eigen nennen
können , was bei verantwortungsbewußter
Pflege und Benutzung sich segensreich für
die Versöhnung der gesamten Einwohner¬
schaft und vor allem : der jungen Generation
auswirken wird . Bei der Einweihung spre¬
chen Bürgermeister Rimmelspacher , Jugend¬
ringleiter Hans Weiler und der Leiter des
Fördererkreises , Dr . F . A . Bran .

Auch die Jugendherberge , die jetzt noch
durch eine Mädchenabteilung erweitert wurde ,
soll während der Sibyllatage , nämlich am
Sonntag , 6 . August , nachmittags , durch den
Badischen Jugendherbergsverband , die Stadt
und die Jugend eingeweiht werden . Ettlingen
kann stolz darauf sein , zwei so vorbildliche
Einrichtungen für die Jugend geschaffen zu
haben .

eine Überprüfung der neuen Anordnungen
erfolgte . Dabei könnte man sich natürlich
auf eine kleine Zahl von Namensanrufen be¬
schränken und im übrigen den Fernsprech¬
teilnehmern durch öffentliche Aufklärung
nahelegen , die Nummern vorher selbst nach¬
zuschlagen und es sich nicht allzu bequem
zur machen . A.

Aus dem Albgau
Bufenbad)

Mit dem Kirchenchor durchs Oberland
nach Beuron

Busenbach . Gleich unseren anderen Verei¬
nen hatte auch der Kirchenchor das Badische
Oberland , den Hegau und den Bodensee zum
Ausgangspunkt seines Ausfluges erwählt . Was
aber der Reise einen besonderen Reiz ver¬
lieh , war Beuron mit dem Benediktinerklo¬
ster und seinen Mönchen . In aller Frühe
fuhren die Teilnehmer am Samstag , 22 . Juli ,
mit 3 Omnibussen der Albtalbahn , deren
Fahrer die angenehme Eigenschaft besaßen ,
die Reiseteilnehmer auf die besonderen Se¬
henswürdigkeiten der oberländischen Land¬
schaft aufmerksam zu machen , los . In Rich¬
tung Offenburg , durchs schöne Kinzigtal ging
die Fahrt zunächst nach Hausach , wo man
die erste Rast einlegte . Weiter ging die Reise
zur Donaustadt Donaueschingen , durch den
Hegau mit seinen sagenumwobenen Kegel¬
bergen . Majestätisch grüßten Stoffel , Hohen¬
staufen , Hohenkrähen und Hohentwiel . Man¬
che heiße Geographiestunde kam angesichts
dieser Berge den Reisegästen in Erinnerung .
In Radolfzell machte man die erste Bekannt¬
schaft mit dem Bodensee , den ein Teil der
Reisenden zum ersten Mal überhaupt sah .
Am See an der schönen Insel Reichenau vor¬
bei , gings dem ersten Reiseziel Konstanz zu.
In den Kindertagen sang man oft : „Konstanz
liegt am Bodensee , und wers nicht glaubt ,
soll selbst hingehn “ . Mancher und manche sah
wohl das „schwäbische Meer “ in Konstanz
zum ersten Mal . Eingehend wurde das Mün¬
ster Bischof Konrads besichtigt . Ergriffenheit
bemächtigte sich der Reisenden , als der Chor
in diesem herrlichen Gotteshaus mit seiner
einzigartigen Akustik im Lied zur Ehre Got¬
tes sang . Nach Herzenslust konnte ein jeder
der Bischofsstadt einen Besuch abstatten . An¬
gehende Seeleute vergnügten sich in Erman¬
gelung eines kühlen Bades mit einem Ruder¬
bootsbummel . Der Insel Mainau wurde ein
längerer Besuch abgestattet . Wie staunten die
Reisenden , als sie die tropischen Schönheiten
dieses Gartens betraten . Alles ist hier zu
finden . Südfrüchte " aller Art wachsen auf
dieser Stätte . Eine Dampferfahrt (Gott sei
Dank gabs keine Seekranken ) brachte die
Reisenden nach Meersburg , dem Bodensee
entlang nach Überlingen , woselbst das Mün¬
ster mit seinem herrlichen Altar besucht
wurde .

Doch galt die Sehnsucht der Fahrtteilneh¬
mer trotz der schönen Bodenseegegend dem
berühmten Kloster Beuron . Den Höhepunkt
der ganzen Reise war die Teilnahme am
Hauptgottesdienst am Sonntagmorgen in der
Klosterkirche , wo man mit tiefer Andacht dem
berühmten Choralgesang der Mönche lauschte .
Auch hier eine eingehende Besichtigung des
Klosters und ein Besuch der Nachmittagsan¬
dacht , Über Tuttlingen nach Freudenstadt
ging die Heimfahrt durchs romantische Murg¬
tal nach Herrenalb den heimatlichen Gefil¬
den zu , wo die Reisenden , mit einem kräf¬
tigen Tusch aus höheren Lagen empfangen ,
in den späten Abendstunden eintrafen .

KeIcfjenbcuf)
Erhaltet die Trauerweide !

Reichenbach . Die Gerüchte wollen nicht
verstummen , daß der Gedanke einer Fällung
der alten Trauerweide nicht auf gegeben sei .
Diese steht inmitten einer schmucken , rei¬
zend angelegten kleinen Parkanlage , wodurch
der Ort eine besondere Note erhält . An Stelle
der imposanten Trauerweide soll eine Milch¬
halle errichtet werden . — Dieser Plan war
bereits einmal Gegenstand einer Diskussion
gewesen , jedoch abgelehnt worden . Die Be¬
fürworter beabsichtigen mm eine „Volksab¬
stimmung “ durchzuführen , um ihr Vorhaben
verwirklichen zu können , vorausgesetzt , daß
sich eine Mehrheit ergeben würde . Zu er¬
wähnen ist , daß der Verkehrsverein , die Na¬
tur - und Heimatfreunde diesem Vorhaben
entgegenstehen , ebenso der Baumwart . Letz¬
terer ist besorgt , daß es doch noch dazu kom¬
men könne den Baum zu fällen , was nicht im
Einklang mit dem Gedanken des Heimat¬
schutzes stehen würde , außerdem den Erho¬
lungsuchenden ein Ort der Erbauung , dem
Ort selbst aber ein Idyll erhalten bleiben
soll . Will man der Angelegenheit nun — hu¬
moristisch betrachtet — Raum geben , so
bleibt die Frage offen : Wer wird auf den
Kopf gestellt werden , der Baum oder die
Milchhalle ? ! — Im Interesse des Ortsbilds
wäre eine Zwischenlösung angebracht und
wünschenswert .

Amerika -Haus Karlsruhe
Am Montag , 31 . Juli , 19 Uhr , liest die Play

Reading Group mit verteilten Rollen ,Abe
Lincoln in Illionis “ von Robert E . Sherwood .
In seiner Vortrags - und Diskussionsreihe über
die „Formprobleme der zeitgenössischen bil¬
denden Kunst “ wird Dr . Ulrich Gertz , Karls¬
ruhe , am Mittwoch , 2. Aug ., 20.30 Uhr , die
Darstellung der Traumwelt behartfleln . Am
Donnerstag , 3 . Aug ., 18 .45 Uhr , wird die von
Dr . Ingeb . Hohlfeld geleitete English Group
über „New Jobs at 65 — in Schenectady “

diskutieren . Im Gartenkonzert um 20 Uhr
werden Schallplattenaufnahmen deutscher u .
amerikanischer Orchester mit Werken von
Rameau , Brahms und Mozart zu Gehör ge¬
bracht Dr . H . Peter Dreyer , New York ,
spricht (in deutscher Sprache ) am Freitag ,
4 . Aug ., 20 Uhr , zu dem Thema „Wie wird
die amerikanische Außenpolitik gemacht ?“

„Werdet keine Diener der .Masse “
Die Schlußfeier des Realgymnasiums Ettlingen

Mit einer eindrucksvollen Feierstunde ver¬
abschiedete sich das Realgymnasium von sei¬
nen Abturienten . Studienrat Weh mit seinem
Orchester , der Chor und einzelne Sprecher
gaben den feierlichen Rahmen zu dieser Ver¬
anstaltung nach der die Schüler diesen neuen
Abschnitt ihres Lebens beginnen .

Direktor Bissinger richtete warme Ab¬
schiedsworte an die Abiturienten , die nach
einer Zeit , die sie in der Gemeinschaft der
Schule verbracht haben , an der Scheide zwi¬
schen zwei Lebensabschnitten stehen . Aus der
Geborgenheit der Schule werden sie nun hin¬
ausgehen in das Leben , das vielleicht man¬
che hart anfassen wird . Die Verantwortung
wird die bisherigen Schüler mit eigenen Kräf¬
ten den Weg finden lassen in das fernere Da¬
sein . Zwei Dinge habe jeder Schüler auf die¬
sen Weg mitbekommen : Der Grundstock des
Wissens , den jeder Schüler erhielt , wird ihm
die Fähigeit geben , in seinem künftigen Be¬
ruf ein wertvolles Glied der Gemeinschaft

borgen Gartenfest in der Spinnerei
für diesen einen Abend Karten zu erhalten ,
hat den Film damals sehen können .

Nach mehr als fünfzehnjähriger Pause
bringt nun die Deutsche London -Film dieses
Werk wieder nach Deutschland . Die Jugend
hat damit zum erste Mal Gelegenheit , die
Bergner zu sehen . Den Älteren aber winkt
die Freude des Wiedersehens .

Der Film schildert die ersten Ehejahre der
deutschen Prinzessin von Anhalt -Zerbst ne¬
ben dem russischen Kronprinzen Peter und
den Aufstieg der kleinen Prinzessin zur
mächtigsten Herrscherin des Ostens , zu der
weltberühmten Katharina der Großen . Der
besondere Reiz liegt in der unvergleichlichen
Schauspielkunst der Bergner . Die Ausstat¬
tung und der Rahmen des Films sind von
der schon sprichwörtlich gewordenen „Korda -
Klasse “ : Gewaltige und herrliche Bauten ,
stilechte , schöne Kostüme , Massen von Kom¬
parsen und vor allem eine mitreißende Story ,
die zum Herzen aller Menschen spricht . Es
ist ein Bergner -Film allererster Klasse . (Bis
einschließlich Montag in den Union -Licht¬
spielen .)

Die Meinung des Lesers :
Auskunft 15 Pfennig “

Seit einigen Tagen haben die Telefonistin¬
nen des Postamts Ettlingen anscheinend die
Anweisung erhalten , die Verbindung zwischen
den Fernsprechteilnehmern nur herzustellen ,
wenn die Nummer des verlangten Anschlus¬
ses angegeben wird . Selbst Verbindungen , die
oft verlangt werden , kann das Amt nur mit
Nummer vermitteln . Falls die Nummer des
Apparates dem Teilnehmer nicht bekannt ist ,
muß er für die Auskunft 15 Pfennig bezahlen .

Selbstverständlich kann die Anordnung
nicht angefochten werden , denn auch andere
Fernsprechämter verlangen diese Unkosten¬
gebühr . Aber beim Amt ln Karlsruhe ist es
üblich , daß den Telefonistinnen bekannte Ver¬
bindungen auch ohne Angabe der Nummer
hergestellt werden können . Ganz paradox
muß das Verfahren erscheinen , wenn man
eine kleine Episode hört , die sich vor weni¬
gen Tagen in Ettlingen abspielte : Der Leiter
einer Reisegesellschaft , die auf der Durch *
fahrt in Ettlingen weilte , verlangte die Num¬
mer eines bekannten Gasthauses , um sich
telefonisch anzumelden . Weil er keine Num¬
mer wußte , konnte das Fräulein nur die Ver¬
bindung hersteilen , nachdem sie den Sprecher
darauf aufmerksam gemacht hatte , daß diese
Auskunft 15 Pfennig koste .

Wer die Bemühungen des Verkehrsvereins
um die Belebung des Fremdenverkehrs in der
letzten Zeit beobachtet hat , der konnte fest¬
stellen , daß der erste Erfolg im Besuch grö¬
ßerer Reisegesellschaften zu verzeichnen ist .
Es ist wohl kaum zu glauben , daß die . Post
eine andere Meinung hat . Es wäre darum zu
begrüßen , wenn von der Verwaltung aus bald

Wie wir vor kurzem berichteten , hält der
Gesangverein „Sängerkranz “ Ettlingen -Spin¬
nerei am 30. Juli sein Gartenfest ab . Nun ijjt
der Tag gekommen , an dem die Veranstaltung
des „Sängerkranz “ stattfindet . Als Festplatz
wurde der ideal gelegene Sportplatz auser¬
wählt , wo fleißige Hände ein großes Zelt auf¬
geschlagen haben , das Schutz gegen jede
Witterung bietet . Zu dieser Veranstaltung
haben einige Vereine aus Stadt und Land ihr
Erscheinen zugesagt , sodaß man heute schon
von einem kleinen Sängertreffen sprechen
kann . Der Musikverein „Edelweiß “ Busen¬
bach wird durch musikalische Darbietungen
dazu beitragen , den Nachmittag noch zu ver¬
schönern , sodaß jeder Sang - und Musikfreund
auf seine Rechnung kommt . Am Schießstand
kann jung und alt seinAug 1 erproben und am
Glücksrad sein Glück versuchen , wo schöne
Preise zur Verfügung stehen . Zu dieser Ver¬
anstaltung ladet die Vereinsleitung die ge¬
samte Einwohnerschaft der Spinnerei , insbe¬
sondere die Neubürger , aufs herzlichste ein ,
denn das Fest soll ein Beispiel der Zusam -

mengehörigeit zwischen Alt - und Neubürgern
werden . Ferner würde es die Verwaltung be¬

grüßen , wenn sich viele Bürger und Bürger¬
innen aus der Stadt den Willkommengruß
entbieten dürfte . Ein Spaziergang nach dem
Mittagschläfchen durch den schattigen Graf -

Rhena -Weg soll für Körper und Geist gut
sein und vor allen Dingen appetiterregend
wirken .Wer nicht laufen will , den befördert
die Albtalbahn um 14 .26 und 15 .26 Uhr nach
der Spinnerei . Eintritt wird nicht erhoben , le.

Ettlinger Filmschau
„Katharina die Große“

Die Menschen , die nach dem ersten Welt¬
krieg geboren sind , kennen Elisabeth Bergner
nur noch aus den Schilderungen der älteren
Generation . Sie haben Bilder gesehen und
von Rollen und Filmen gehört , aber sie ha¬
ben es nie selbst gespürt , was diese Künst¬
lerin uns bedeutete . Schön , die Realisten mö¬
gen Recht haben , es gibt wichtigere Dinge ,
die sie versäumt haben . Aber so ein Theater¬
abend oder ein Film mit der Bergner , das
war schon etwas . Davon haben manche Men¬
schen sehr lange gezehrt . Sie kam aus Wien .
Über Zürich und München . Aber sie wurde
in Berlin . Sie hat dieser Stadt gegeben , und
diese ihr .

Schon 1933 emigrierte sie nach London
Dort spielte sie unter Paul Czinners Regie
mit dem jungen Fairbanks als Partner in
einem Film um die Zarin Katharina II . An¬
fang 1934 wurde der Versuch gemacht , diesen
Film in Berlin zu zeigen . Er blieb nur einen
Tag auf dem Spielplan des Capitol , dann
wurde vom Propaganda -Ministerium unter
Hinweis auf die — natürlich bestellten —
Proteste eines Radautrupps seine Absetzung
veranlaßt . Nur wer das Glück' gehabt hatte ,

des Volkes zu sein . Er wird mithelfen an dem
Bau unseres Staates . Als zweites Gut wird
dem Schüler der Hauch , jenes Geistes mitge¬
geben , den wir schlicht Humanität nennen ,
die Güter , die das Leben erst lebens¬
wert machen . Diesen Schatz wird er bis an
sein Ende nicht verlieren . Wenn er in Not
und Bedrängnis geraten sollte , dann wird er
sich daran wieder aufrichten können .

Viele der Schüler , die heute zum letzten
Mal in ihrer vertrauten Schulgemeinschaft
weilten , hat das Leben schon in jungen Jah¬
ren hart angefaßt . Härte und Grausamkeit
mußten sie schon kennenlernen . Wenn sie
jetzt hineingeworfen werden in den Kampf
des Lebens , dann werden sie dem nicht un¬
wissend gegenüberstehen ..

Direktor Bissinger gab den Abiturienten
den Wunsch mit auf den Weg , keine Diener
der - Masse zu werden , sondern die eigene
Persönlichkeit zu wahren .
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